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Gertrud Smola 

ZINNGEFÄSSE VON STADT- UND 
LAND MEISTERN DER LINZER LADE 
IN GRAZ UND ROTTENMANN 

Im Rahmen der Vorbereitung einer Ausstellung aus der 
Zinnsammlung des Steiermärkischen Landesmuseums Joan­
neum, welche im Winter 1974/75 in Budapest gezeigt wurde! 
und in diesem Sommer in Graz im eigenen Saal stehen soll, 
fanden sich über die schon vorher bekannten Zuweisungen 
hinaus eine Reihe von Werken oberösterreichischer Meister. 
Die beträchtliche Zahl in der Grazer Sammlung konnte noch 
durch fünf vorzügliche Stücke vermehrt werden, welche die 
Stadtgemeinde Rottenmann aus ihrer alten Gewerbesamm­
lung im Rathaus freundlich leihweise zur Verfügung stellte. 
Diese Rottenmanner Gefäße, vier Schleifkannen und ein 
Weinkühler, der ebenfalls als Zunftdenkmal überliefert ist, 
traten 1951 zur Jahrtausendfeier der Stadt wieder an die 
Öffentlichkeit und wurden auch in der damals heraus­
gegebenen Festschrift in einem Aufsatz von Josef pfau2 

publiziert und besprochen. Es wird vor allem über die 
Handwerke berichtet, aus deren Tradition sie hervorgingen. 
Die Größe und Pracht der Gefäße (deren Bekrönungen 
leider zum Teil verloren sind) ist wohl geeignet, die große 
Bedeutung der Stadt im 17. und frühen 18. Jahrhundert zu 
zeigen. Rottenmann wurde ja die Stadt der zwanzig Zünfte 
genannt. Pfaus Nachricht, daß ein großer Teil dieser Zunft­
denkmäler in den achtziger Jahren nach Graz ans Joanneum 
gegeben worden sei, muß dahin· geklärt und richtiggestellt 
werden, daß diese Kannen und anderes wohl 1883 für die 
große Kulturhistorische Ausstellung der Steiermark nach 
Graz geliehen wurden, aber auch wieder nach Rottenmann 
zurückkehrten. Es werden ja genau diese Handwerkskannen 
genannt, die sich seit vielen Jahren in Rottenmann befinden 
und jetzt wieder nach Graz kamen. Allerdings wurden jetzt 
nur fünf Stücke gefunden, während Pfau noch sechs be­
schreibt, unter denen das verlorene den ·Sensenschmied­
knechten gehört haben soll. Die von Pfau damals ver­
suchten Zuweisungen an steirische Meister müssen ebenfalls 

korrigiert werden. An Hand der Grazer Stücke war die 
Feststellung der Markenverwandtschaft mit einer Reihe von 
oberösterreichischen Namen leicht möglich. Auch die eigenen 
Inventarbeschreibungen haben im Rahmen dieser' Arbeit 
mehrere Ergänzungen und Korrekturen erfahren. 
Zunächst sollen die Rottenmanner Stücke vorgestellt und 
beschrieben werden: 
Die Kanne, welche von Pfau den Sensenschmieden zuge­
schrieben und ohne Quellenangabe 1680 datiert wird, steht 
auf drei hohen Füßen, welche unten Pranken und am Ge­
fäßansatz Narrenmasken zeigen (Abb. 1). Der Ausgußhahn 
kommt aus einem großen verzierten Dreiecksansatz. Der 
Körper ist reich graviert: vorne ein Doppeladler, von 
barocken Blumen umgeben, rundum drei Damen mit Fächer, 
Wandbrunnen und Blumen und ein Herr mit Frucht in 
Kostümen des 17. Jh., darunter ein Streifen mit Tieren und 
Blumenranke. Fuß-, Mund- und Deckelrand sind mit ge­
punzter Blättchenborte geziert, der Deckel mit einer Blumen­
ranke. Die bekrönende Figur fehlt. Seitlich am Körper sind 
zwei starke verkröpfte Griffringe aus Eisen angebracht, die 
man für Ergänzungen verlorener Zinnringe halten. möchte. 
Der schwarze Lack an ihnen wurde von dem Grazer Restau­
rator Anton Hammer bei der Restaurierung entfernt. Innen 
befindet sich eine Bodenrosette mit Doppeladler. Die Höhe 
der Kanne beträgt 55,8 cm. Die Doppelmarke, ein Schild­
chen mit dem steirischen Panther und eines mit einem Vogel 
und den Buchstaben V. B. findet sich bei Hintze3 als die des 
Vinzenz Burel in Steyr an der Enns, der ab 1626 als Land­
meister der Linzer Lade geführt wurde. Die Datierung 
,,1680" bei Pfau dürfte von einem einst mit der Deckelfigur 
verbundenen Schildchen stammen, das aber Pfau schon nicht 
mehr abbildet. 
Die Kanne der Schuster (Abb. 2) ist im Aufbau fast der 
vorigen gleich, sichtlich als Gegenstück angefertigt,obgleich 



Abb. 1 
Vinzenz Burei. Kanne der Sensenschmiede. um 1630/50, Leihgabe der Stadt 
Rottenmann im Steiermärkischen Landesmuseum Joanneuffi. Graz 

Abb. 2 
Michael Schiest!, Kanne der Schuster, um 1620/30, Leihgabe der Stadt 
Rottenmann im Steiermärkischen Landesmuseum Joanneum, Graz 
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von einem anderen Meister. Die hohen Füße tragen andere 
Masken, die Gravierung enthält folgende Inschriften: auf 
dem Deckel .die Buchstaben "A V S", die Namen "PETER: 
STEUTIGL : LORENZ : SCHNEIDER" und die Angabe 
"DISE: KANDL : ALEZEIT : BEY: DER: SCHUEH : 
KHNEHT : LAT : ZU : BLEIBEN." Am Gefäß steht in 
einem Kranz: "GEORG STÖCKHEL, ANDERE LANG­
AUER, WOLF STRAMAIR Anno 1672" und darüber "Das 
Ersame Handt werg Der Schuester". Links und rechts je ein 
barock gekleideter Herr und Blattranken. Die Deckelfigur fehlt 
auch hier, wie schon auf der Abbildung aus dem Jahr 1951. Das 
Stück trägt folgende Marke: Neben dem Pantherschildchen 
eines mit Kanne und "M S", nach Hintze4 Michael Schiestl in 
Steyr an der Enns, den er als Landmeister der Linzer Lade 
seit 1617 anführt. Die Höhe der Kanne beträgt 53,5 cm. 
Die Kanne der Müller (Abb. 3) ist etwas bescheidener aus­
gestattet. Sie ist ebenfalls schwach konisch und mit mehreren 
Gruppen umlaufender gerauhter Bänder geziert. Das lange 
Ausgußrohr, dessen Hahn fehlt, kommt aus einem beson­
ders großen, durchbrochenen und profilierten Dreiecks­
ansatz. Als Füße finden sich die üblichen geflügelten Engels­
köpfe. Fuß-, Mund- und Deckelrand tragen eine gepunzte 
Blättchenborte. Als Deckelfigur dient ein kleiner sitzender 
Löwe. Pfau nennt als Datierung das Jahr 1655, das entweder 
auf einem Deckelschild stand oder aus Urkunden zu ent­
nehmen sein kann. Die Höhe beträgt 51,5 cm. Die Marke 
enthält ein Hauszeichen, welches Hintze5 dem Georg Kalcher 
zuschreibt, der ab 1632 in Linz eingetragen ist. Sein Sohn 
mit einer ähnlichen etwas einfacheren Marke wirkte in 
Graz6• Das Joanneum besitzt eine ähnliche Kanne, der Mül­
ler zu Bruck von seiner Hand. 

Die schönste der vier Kannen gehörte der Bäckerinnung 
(Abb. 4). Sie ist quaderförmig, steht auf vier Prankenfüßen 
und hat am Fuß-, ' Mund- und Deckelrand ein aufgelegtes 
schönes Blattzackenmuster. Auch hier kommt der Ausguß 
aus einem schön profilierten Dreiecksansatz. An den vier 
Seitenkanten stehen in Ausnehmungen vier gleiche Figuren, 
die einen Dudelsackpfeifer darzustellen scheinen. Die zwei 
seitlichen Traghenkel kommen aus Engelskopf-Auflagen. 
Der Deckel ist vierseitig gewölbt und zu einem schmalen 
Grat geschweift, der ein Postament für die bekrönende Figur 
bildet, einen lebhaft bewegten prächtigen Greif. Die von 
Ornamenten begleitete Schrift lautet am Deckel: ,,1697 lEIN I 
GANZ I ERSAMWES I HAND I WERG I DER I PÖCKEN." 
Am Gefäß "H: F" und "H : S" über zwei Löwen mit ge­
krönter Brezel. Die Gesamthöhe beträgt 66,5 cm. Die Marke 
besteht aus zwei Schildchen, deren eines ein salzkufen-ähn­
liches, wenn auch breiteres Gefäß zeigt; das andere enthält 
eine Zinnkanne. Hintze7 nennt dazu Meister Rochus Kessel­
berger in Ginunden. Das Gefäß ist also wohl nur sprechen­
des Wappen. Kesselberger soll von 1696 bis 1709 in Linz als 
Landmeister geführt sein. Das Joanneum besitzt in seiner 
Sammlung eine etwas bescheidenere, aber sehr ähnliche 
vierseitige Kanne von der Fleischerinnung in Irdning v~m 
Jahr 1693 (ohne Marke), bei der man zumindest Werk­
stätteneinflüsse annehmen möchte. 

Das fünfte, angeblich als Zunftgefäß der Maurer und Zim­
merleute zu Rottenmann verwendete Stück ist ein Wein­
kühler (Abb. 5). Ein großes rechteckiges Becken auf vier 
Prankenfüßen mit ausgenommenen Eckkanten, in denen 
profilierte Säulchen stehen, und mit seitlichen Tragringen 
aus großen Löwenmasken; es trägt vorne drei ebenfalls 
aus Löwenköpfen kommende Ausgußrohre mit lilienför­
migen Hähnen. Der mittlere dient für das Ablassen des 
Eiswassers, die seitlichen reichen bis in das eingebaute 
innere, höhere, innen zweigeteilte Becken für den Wein. 
Es trägt einen hochaufgewölbten, sarkophagförmigen, zu 
einer flachen Tragplatte profilierten Deckel. Die bekrönende 
Figur fehlt, wie auch leider schon auf der Abbildung in der 
Festschrift. Nach Pfau trug sie ein Schild mit dem Zunft­
zeichen und der Jahreszahl 1738. Alle Gefäßränder sind mit 
Flammleisten geschmückt. Das Gefäß ist 58 cm hoch, 42 cm 
breit und 28 cm tief. Die Marke ist ein Doppelwappen in 
Kreis mit IMR über einem Stadttor und einem springenden 
Pferd mit der Zahl 89 . Nach HintzeS und der jüngsten 
Veröffentlichung über die Linzer Zinngießeru handelt es sich 
um Jakob Manßrieder, der von 1683 bis 1725 in Linz 
wirkte. Die Grazer Sammlung besitzt einen Weinkühler des 
heimischen Meisters Blasius Eckenstaller aus den Jahren 
zwischen 1636 und 1660, der noch im 18. Jahrhundert (zu­
letzt 1765) bei Empfängen des Landeshauptmannes im 
Landhaus verwendet wurde. 
Die in der Joanneumssammlung enthaltenen Beispiele 
oberösterreichischer Zinngießerei hat Hintze schon gekannt 
und in seinem Werk verwertet. Sie seien deshalb hier nur 
kurz aufgezählt: 
Ein Krüglein (Abb. 6), geschweift, mit gepunzter Blätter­
borte an Mund- und Deckelrand, am Deckel graviert "I", 
"MK" und "PR". Es trägt die Marke des Kaspar Bach, der 
um 1610 als Landmeister in Linz geführt wurde (Höhe 
16,5 cm)lO. 

Ein weiteres Krüglein (Abb. 7) auf drei Engelskopffüßchen 
trägt rundum eine gravierte Blattranke mit vier großen 
Blüten, am Deckel Zickzacklinien, -einen spulenförmigen 
Knauf und eine gefächerte Daumenrast. Im Boden enthält 
es eine Rosette, darüber eine Gewürzglocke mit ' Engels­
köpfchen als Schraubgriff. Die Marke ist die des Hans 
Heinrich Walter in Linz (tätig 1618 bis 1654; Höhe 14 cm)ll. 
Ein sehr ähnliches, ebenfalls mit Blumenranken graviertes 
Krüglein (Abb. 8) auf Engelsfüßchen, von dessen Gewürz­
glocke aber nur noch die Schraube erhalten ist, trägt die­
selbe Marke wie die Sensenschmiedkanne von Rottenmann, 
nämlich die des Vinzenz Burel in Steyr (Höhe 16,3 cm)12. 
Von demselben Meister gibt es noch einen kleinen Krug mit 
reicher Gravierung, welche in einem vorderen Mittelfeld 
St. Georg mit dem Drachen enthält. Am Deckel die Buch­
staben "P. S. P.", am Henkelende ein Schildchen (Höhe 
16,3 cm). 
Ein anderes Krüglein (Abb. 9), das keinen anderen Schmuck 
hat als die schöne Profilierung und ein Schildchen am 
Henkelende, ist 1654 datiert und stammt von Georg Hämbl 
in Linz (Höhe 14 cm)ls. 
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Eine sechsseitige Schraubflasche (Abb. 10) mit zwei ver­
schiedenen Herren im Barockkostüm, zwei Christuszeichen 
mit Lebensbaum und zwei Seiten mit Hirschen in Ornament, 
von denen eine die Jahreszahl 1666 enthält und die Buch­
staben "S L P", trägt die Marke eines Meisters "c. P.", der 
ab 1649 in Braunau am Inn nachzuweisen ist (Höhe 
27 cm)14. 
Eine weitere Schraubflasche (Abb. 11) mit sechs gravierten 
barocken Gewandfiguren, von denen drei Geige bzw. Flöte 
und Cello spielen, ist als Arbeit des Johann Adam Aichmayr 
in Linz zu bestimmen, der 1716 bis 1743 wirkte (Höhe 
19,8 cm)15. 
Eine dritte Schraubflasche (Abb. 12) mit Barockblumen 
dürfte nach dem Pantherschildchen wohl auch in Steyr ent­
standen sein; die Meistermarke mit einem Pferd und 
,,? G S" ist bei Hintze nicht enthalten (Höhe 28 cm). 
Aus Steyr stammt auch ein Krug (Abb. 13) mit zweimal drei 
geflächelten Bändern mit breitgewölbtem Deckel. Er trägt 
die Meistermarke des Wolf Schleicher (tätig 1644 bis 1670, 
Höhe 14 cm)16. 
Der bekannte Zinnsammler Dr. Karl Ruhmann war der 
erste, der die Schönheit der oberösterreichischen Krüge, be­
sonders der WeIser Arbeiten (die unseren hier geschilderten 
recht ähnlich sind) rühmte und sie in seine Sammlung auf­
nahm. Sie sind durch den Katalog der Ausstellung, die das 
Ferdinandeum in Innsbruck mit seinen Beständen veranstal­
tete, bekannt und beliebt geworden17• Das Joanneum be­
sitzt erfreulich viele Beispiele dieser Art, aber auch einige 
ähnliche Stücke von steirischen oder Grazer Meistern, die 
ihnen mindestens in der Anmut der ausgewogenen Maß­
verhältnisse nicht nachstehen. Wolfbauer führt ja nicht nur 
Georg Kalcher, sondern noch vier andere Meister an, die 
aus dem (Süddeutschland näheren) oberösterreichischen 
Raum nach Graz kamen und sich nach ihrer Wanderschaft 
hier niederließen18. Das obere Ennstal war offenbar die 
Verbindungslinie. Die Wanderpflicht der Gesellen hatte ja 
mindestens soviel stil bildende und stilverbreitende Kraft 
wie heute unsere Kommunikationsmittel19• 
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VERZEICHNIS DER ZINNGIESSER 

(nach Hintze und. Vetter-Wacha) 

Johann Adam Aichmayr . 
1716 als Bürger in Linz aufgenommen, im gleichen Jahr 
Meister, heiratet zuerst die Witwe des Zinngießers Rochus 
Kestelberger, zwei weitere Ehen 1736 und 1743. Gestorben 
1746. Außer dem genannten Werk (Abb. 11) Schnabel­
kannen, Krüge, Schüsseln, Leuchter und eine Barbier­
schüssei im Österreichischen Museum für Volkskunde 
sowie im Österreichischen Museum für angewandte Kunst 
in Wien, im Stift St. Florian und in Privatbesitz bekannt. 

Kaspar Bach 
Zinngießer in Steyr, um 1610 Landmeister der Linzer Lade. 
Außer dem genannten Werk (Abb. 6) ein Trinkkrug im 
Österreichischen Museum für angewandte Kunst in Wien 
bekannt. 

Vinzenz Burel 
Zinngießer in Steyr, um 1626 Landmeister der Linzer Lade. 
Außer den genannten Werken (Abb. 1 und 8) eine Schraub­
flasche und drei Trinkkrüge in anderen Sammlungen (Linz, 
Innsbruck, Krems) bekannt. 

Georg Hämbl 
1634 Meister in Linz, heiratet im gleichen Jahr die Zinn­
gießerswitwe Maria Kalcher, stirbt 1650. Außer dem ge­
nannten Werk (Abb. 9) ein Leuchter im Stadtmuseum Linz, 
eine Lavabokanne mit achtseitigem Becken im Niederöster­
reichischen Landesmuseum und ein Trinkkrug in Privat-
besitz bekannt. . 

Georg Kalcher 
Als Sohn des Linzer Zinngießers Leopold Kalcher um 1573 
geboren, wird 1603 Meister in Ottensheim, 1612 in Linz. 
Wahrscheinlich 1630 gestorben (Abb. 3). Ein Sohn (?) 
Georg Kalcher d. J. zwischen 1649 und 1676 in Leoben 
tätig. 

Rochus Kestelberger (Kesselberger) 
1696 Landmeister der Linzer Lade in Gmunden, 1709 als 
Stadtmeister in Linz und zugleich dort als Bürger aufge­
nommen. 1714 gestorben (40 Jahre alt). Außer dem ge­
nannten Werk (Abb. 4) ein Leuchter im Salzburger Museum 
Carolino Augusteum und mehrere Zinnteller und Schüs­
seln bekannt . 

. Jakob Mansrieder (Manßrieder) 
1.683 als Bürger in Linz aufgenommen (Zinngießergeselle 
aus Bozen), wird im gleichen Jahr Meister, stirbt 1724. 
Außer dem genannten Werk (Abb. 5) verschiedene Schüs­
seln, Kannen und Krüge, Schraubflaschen und Teller, z. T. 
in den Sammlungen des Stiftes St. Florian, bekannt. 

Michael Schiestl 
Zinngießer in Steyr, 1670 Landmeister der Linzer Lade. 
Außer dem genannten Werk (Abb. 2) ein Krügel im Öster­
reichischen Museum für Volkskunde in Wien. 

Wolf Schleicher 
Lernt von 1644 bis 1649 bei Vinzenz Burei, dann in Steyr 
als Zinngießer tätig. 1664 in einem Ratspmtokoll als Mei­
ster erwähnt, stirbt 1670. Außer dem genannten Werk ein 
Teller im Städtischen Museum in Wels, ein Krug und eine 
Schraubflasche in Privatbesitz. 

Hans Heinrich Walter 
Heiratet 1617 als Zinngießergeselle in Linz, 1618 Meister. 
Wahrscheinlich 1654 gestorben. Bei ihm lernten seine Söhne 
Hans Adam und Philipp Walter, von denen der ältere 1685 
als Zinngießer in Neumarkt bei Salzburg tätig war. Außer 
dem genannten Werk (Abb. 7) ein Krug im Österreichischen 
Museum für Volkskunde in Wien, je eine Schraubflasche 
in den Sammlungen Ruhmann (ehemals Wildon) und 
Gläntzer (Bielefeld). 

Meister C. P. 
Nach der Datierung des genannten Werkes bei der Stadt­
marke mit ,,1649" wird angenommen, daß C. P. 1649 
Meister in Braunau am Inn wurde (Abb. 10). 

Meister G. S. 
Nach der Stadtmarke um 1700 in Steyr tätig (Abb. 12). 
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Abb. 3 
Georg Kalcher, jCanne der Müller, um 1640/50, 
Leih gabe der Stadt Rottenmann im 5teiermärkischen 
Landesmuseum Joanneum, Graz 

Abb. 4 
Rochus Kesselberger, Kanne der Bäcker, um 1700, 
Leihgabe der Stadt Rottenmann im Steiermärkischen 
Landesmuseum Joanneuffi, Graz 

Abb.5 
Johann Manßrieder, Weinkühler, um 1700, Leihgabe 
der Stadt Rottenmann im Steiermärkischen 
Landesm useum J oanneUffi, Graz 



Abb. 6 
Kaspar Bach, Krüglein, um 1620, Steicrmärkisc:hes 
Landesmuseum Joanneuffi, Graz 

Abb.7 
Hans Heinrich Walter, Krüglein, um 1620/50, 
Steiermärkisches Landesmuseum Joanneuffi , Graz 

Abb. 8 
Vinzenz Burel, Krüglein, um 1630/50, Steier-
märkisches Landesmuseum Joanneum, Graz 

Abb. 9 
Georg Hämbl, Krüglein, um 1640/50, 
Steiermärkisches Landesmuseum Joanneuffi, Graz 30 
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Abb. 10 
Meister C. P., Schraubflasche, um 1650, Steiermärkisches Landesmuseum 
J oanneum, Graz 

Abb. 11 
Johann Adam Aichmayr, Schraubflasche, um 1720/40, Steiermärkisches 
Landesmuseum Joanneuffi, Graz 



Abb . 12 
Meister G. S. (I), Sduaubflasche, um 1700, 

Steiermärkisches Landesmuseum Joanneum, Graz 

Abb . 13 
Wolf Schleicher, Krug, um 1650/70, Steiermärkisches 

Landesmuseum Joanneum, Graz 
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